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Die Gau -Versammlungen.
Äkll ^ 8 » Akhl 'uar Beilage zum Nagoldcr Jntclügknzblati. I 8 ^ l. 8»

Protokoll
der zweiten Gauversammlung der Bezirke von

Herrenberg , Rottenburg , Tübingen.
(Fortsetzung.)

4 ) Was sprickt für oder wider die Maul-
becrbaumzuckt von größerer Ausdehnung
in den Bezirken unseres Gaues?
Borst and:  Es ist über diesen Gegenstand ein aus¬

führlicher Vorirag des Herrn Oberamtsrichter Gmelin
in Nolienburg eingekommcn, der eine vieljährige Erfah¬
rung in dieser Sache hat. Er empfiehlt die Seidenzucht
und siebt in ibr ein hauptsächliches Mittel lohnender Be¬
schäftigung der Armen. ES wird wohl von allgemeinem
Interesse seyn, diesen Vortrag zu vernehmen:

Das Programm für die zweite Gauversammlung der
landwirthschastlicben Bezirks-Vereine Herrcnberg, Rotten-
burg und Tübingen kündigt als Berathungs- Gegenstand
der auf den 3. Februar nach Herrenberg bestimmten Ver¬
sammlung unter Nro. 4 die Frage an:

Was spricht für oder wider die Maulbeerbaumzucht
von größerer Ausdehnung in den Bezirken unse¬
res Gaues?

Nachdem ich mich nunmehr fiebenzebn Jahre hindurch
mit der Anlage und Verwaltung einer Maulbeer- Pflan¬
zung und Scidezucht-Anstalt beschäftigt habe, halte ich mich,
sowohl iin vaierländischen Interesse im Allgemeinen, als
in meiner Eigenschaft als Mitglied des landwirthschaNli-
chen Bezirks-Vereins z» Rottenburg, für verpflichtet, das
Eraebiuß niemer gewissenhaft gesammelten Erfahrungen
der verehrten Versammlung vorzutragen.

Znvöiterst aber werden Sie mir gestatten, emleiiend
meine Ansicht darüber auszusprechen, wie sehr eben jetzt
diese Frage zeitgemäß ist, und wie sehr sie es verdient,
nnl Unbefangenheit und mit Beseitigung aller durch frü¬
here falsche Maaßrcgeln auigekommenen Vorurtheile gründ¬
lich gewürdigt zu werden.

Die Klage über zunehmende Verarmung tm Vaier-
lande tritt immer allgemeiner hervor und cs kann an ih¬
rer Begründung nicht mehr gczwcifelt werden. Die Sorge
des Besitzenden, daß er zu Ernährung der Armen über¬
feine Kreme in Anspruch genommen, und so nach und nach
selbst der Armuih und Unrerstützungs- Bedürftigkeit näher
gebracht werde, spricht sich immer allgemeiner aus. Daß
dieser beängstigende Zustand nicht sich selbst überlassen, son¬
dern daß Abhülfe getroffen werden muß, darüber ist umer
den gebildeten Freunden des Vaterlandes nur Eine Stimme.

Wie abgeholfen werden kann und soll, darüber sind
die Stimmen sehr verschieden. Gewöhnlich meint Jeder,
daß da zunächst geholfen werden könnte und sollte, wo ihn
der E chuy drückt. Der Fabrikant sucht das He«l des Va¬
terlandes in hohen Schutzzöllen; der Gewerbsmann glaubt
nur bei einem gesteigerten Zunftzwang besser bestehen zu
können; Gemeinderäthe und Bürgerausschüffe hoffen Lurch

IBeschränkung des Uebersiedlungsrechts und Erschwerung
der Verbeirathung armer Personen die Armuth aus ihren
Gemeinden verbannen zu könnenu. s. w.

Wir als Mitglieder eines landwirthschaftlichen Verei¬
nes lassen es billig dahingestellt seyn, ob und wie weit
diese Anträge zum Zweck führen können.

Es bilden sich da und dort Armen- Vereine, durch
welche das Untcrstützungs- Bebürfniß und die Würdigkeit
des einzelnen Armen näher nur zuverläßiger erkundet wer¬
den soll, als cs durch die öffentlichen Behörden(die Stif-
tungsräihe) bisher geschehen ist.

Ob nicht auch hier Menschlichkeiten, ich meine Begün¬
stigungen und Gehässigkeiten mit unterlaufen werden, ob
nicht das Betteln (man nennt es hier Sammeln) unter
öffentlicher Autorität bis auf eine dem anständigen Bür¬
ger höchst lästige und bald unerträgliche Höbe getrieben
werden wird, da es einen gar großen Reiz hat, auf Ko¬
sten Anderer als Wohltbäter der Armen zu erscheinen,
können wir bei unserer landwirthschaftlichen Versammlung
ebenfalls ohne nähere Erörierung lassen.

Ebenso sind an vielen Orten Armenbeschäftigungs-
Anstalten und Industrie- Schulen gegründet worden, und
vielen Abgeordneten zum handtag ist von ihren Wählern
dringend empfohlen worden, auf vermehrte, öffentliche Be¬
schäftigungs-Anstalten anzutragen.

Wer es weiß, wie schwierig es ist, für zusammen¬
gedrängte Leute mit den verschiedensten Eigenschaften und
Fähigkeiten eine passende und lohnende Beschäftigung auf¬
zufinden, und welche enorme Kosten dafür aufzuwcnden
sind, wird sich davon keinen Erfolg versprechen. Wer aber
auch diese Erfahrung in Spitälern, Straf - und Beschäfti¬
gungs-Anstalten noch nicht gemacht bat, und der Meinung
ist, vaß diese Schwierigkeiten so schwer nicht zu überwin¬
den wären, der wird doch zugeben müssen, daß regelmä¬
ßig der Arbeits-Verdienst, Len sich eine solche Beschäfti¬
gungs-Anstalt erwirbt, andern Personen, die bisher davon
gelebt haben, nolbwcndig entgehen muß, und daß dadurch
diejenigen Personen, welche bisher sich selbst notbdürftig
ernährt haben, den Armen-Versorgungs-Anstalten überlie¬
fert werden. So manche edeldenkende Frau ist mir be¬
kannt, die beim Aufkommen einer Armen- Beschäftigungs-
Anstalt ihren Flachs und Hanf nicht mehr ihren bisherigen
Spinnerinnen (mit deren Arbeit sie übrigens vollkommen
zufrieden war) , sondern dem neu aufgekommenen Institut,
das ihr minder gutes Garn lieferte, übergeben bat, indem
sie glaubte, damit an den Annen ein gutes Werk zu thun,
sie bedachie nicht, daß ihre bisherige Sv nnerinneii nur
durch die Nachhülfe, die ihnen der Spinne.,ohn gewährte,
selbstständig aber ärmltch zu leben im Eiande waren, und
durch die Entziehung dieses ihres Verdienstes nun auch
genötbigt wurden, Unterstützung in Anspruch zu nehmen.

Auch diejenigen Vereine, welche Spinn-Material auf¬
kauften, um das in der Beschäftigungs-Anstalt gesponnene
Garn wieder zu verwcnhcn, haben unvermeidlichauf die-
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selbe Art gewirkt , obgleich es sich hier im Einzelnen nicht
Nachweisen läßt , welche selbstständige Personen hiedurch ih¬
ren notddürftigen Erwerb verloren haben.

Nützlicher aber ist es gewiß , diejenigen Personen,
welche sich von jeher durch Fleiß und Sparsamkeit auf
das Aeußcrste bemübt haben , sich ihren Nahrungs - Bedarf
selbstständig zu verschaffen , hiezu im Stande zu erhalten,
als den so oft , ja man darf wohl sagen , gewöhnlich er¬
folglosen Versuch zu machen , ein im Bettel ausgewachse¬
nes arbeitsscheues Gesindel an Arbeitsamkeit zu gewöhnen.

Auch eine Zeitung für das Armenwesen bat der Drang
der Umstände hervorgerufen . So sehr dieses Unterneh¬
men edler Männer der Anerkennung werth ist , so wird
doch Mancher an einem erheblichen Erfolg nicht mit Un¬
recht zweifeln , denn der Grund des Uebels liegt viel tie¬
fer , als in der Unvollkommenheit der bestehenden Orga¬
nisation des Armenwesens . Mancher Andere wird sogar
besorgen , daß durch den Lärm , der von der Sache gemacht
wird , Ansprüche auf Armenunkerstützung hervorgerufen wer¬
den , welche nicht gerade als unbegründet zurückgewiesen
werden können , doch besser unaufgeweckt geblieben wären.

Bedenken wir nun , daß in unserem Daterlande wohl
KO,000 Familien sind , deren ordentlicher Verdienst oder
Feld - Ertrag zu ihrer Ernährung nicht binreicht , die ohne
einen Neben - Verdienst selbstständig nicht leben können;
daß der Verdienst durch Wollenspinnerei , der früher vie¬
len Tausenden ihren Bedarf ergänzte , bereits ganz auf-
gebört hat , daß der Erwerb durch Leinenspinnere ! nach
und nach zuver .äßig den Händen unserer Armen größten-
heils entgehen wird ; daß so manche andere Hundearbeit
durch Maschinen bereits verdrungcn oder im Preise so sehr
herabgesetzt ist, daß der Arbeiter , der die Mittel nicht be¬
sitzt, um sich die Maschinen zu verschaffen , bei seiner Hand-
Arbeit nicht mehr bestehen kann , so ist es klar , daß dem
Uebel der zunehmenden Verarmung nur durch die Einfüh¬
rung neuer Beschästigungs - und Erwerbszwcige mit Er¬
folg gesteuert werden kann . Endlich sey mir nur noch die
Weitere einleitende Bemerkung gestattet , daß zwischen arbeits¬
fähigen und arbeitsunfähigen Personen eine sehr zahlreiche
Klasse von Personen in rer Mitte steht , weiche zu der
einen Art von Arbeit durchaus unfähig , zu andern Arbei¬
ten aber vollkommen tauglich sind.

Für die oben anstehende Klaffe der unbedingt arbeits¬
fähigen Personen ist eine Armenunkerstützung in der Regel
nicht nur uiinötbig , sondern schädlich , da es ihnen bei red¬
lichem Willen , sich durch Arbeit und Fleiß selbstständig zu
erhalten , nur selten und nur vorübergehend au Gelegen¬
heit dazu schien kann , und da von ihnen mit Recht auch
einiger Grad von Sparsamkeit in Anspruch genommen
wird , der sie für den Fall der vorübergehend fehlenden
Gelegenheit zum Erwerb vor Mangel schützr.

Die dieser gegennbecsteyende Klasse von Armen , welche
zu jeder Art von Geschäft unbedingt untauglich sind , ist
Gottlob uichc sehr zahlreich ; es werden sich aber auch
selten im Vaterlande Beispiele aufsinden lassen , wo in den
ärmsten Gemeinden solche Personen bulstos gelassen wer¬
den , und Niemand beklagt sich über die Opfer , welche
die Menschlichkeit znm Zweck der Unterstützung solcher
Personen von innen fordert.

D :c zahlreiche Klasse derjenigen Armen , welche zu
harten und anstrengenden Arbeiten noch nicht , oder nicht
mebr , oder überhaupt nicht fähig sind , zu andern für sie
paffenden Arbeiten aber nützlich verwendet werden könnten,

wenn sich Gelegenheit hiezu finden ließe , ist es , welche
die größte Rücksicht verdient ; hieber gehören alte und ge¬
brechliche Leute , hauptsächlich aber Heranwachsende Kinder.

Unzählige arme , alte , früher an Thältgkeit gewöhnte
Männer und Frauen , denen ihre Unthätigkeit zur größten Last
ist , würden mit Freuden aus alle Armenunterstützungen ver¬
zichten , wenn ihnen zu einem ihren geschwächten Kräften ange¬
messenen Erwerb die Gelegenheit dargeboten werden könnte.

Von der großen Zahl armer Kinder , welche der öf¬
fentlichen Wohltbätigkeit zur Last fallen , ergiebt sich ge-
gewiß ein großer Tveil dem verderblichen Bettel , nur weil
Eltern oder Pflege -Eltern sie nicht auf eine andere zweck¬
mäßige Weise zu beschäftigen wissen . Könnte ihnen eine
ihren intellektuellen und körperlichen Kräften angemessene,
mit einigem Erwerb verbundene Beschäftigung angewie¬
sen werden , so würde eS auch den minder gewissenhaften
Eltern und Pflege - Eltern nicht mehr in den Sinn kom¬
men , sie auf den Bettel auszuschicken , und gewiß die große
Mehrzahl der bis zu etwa 9 Jahren herangewachsenen
Kinder würde die Gelegenheit zu angemessener Beschäfti¬
gung freudig ergreifen . Diese große Lücke in unserem
Staats - und Gemeinde -Leben auSzufüilen , ist unverkenn¬

bar die Hauptaufgabe , welche unsere Zeit zu lösen hat-
Könnte ein Mittel gefunden werden , die Aufgabe in

ihrer ganzen Ausdehnung zu lösen , so wäre dasselbe ge¬
wiß der größten Opfer werth , aber leider sinder sich un¬
ter dem Vielen , was neuerdings über unser Armenwesen
geschrieben wurde , nur selten eine Andeutung , wie da oder
dort im Kleinen die gesuchte Beschäftigung gegeben wer¬
den könnte ober sollte , und selbst diese Andeutungen er¬
regen großen Zweitel in ihre Zweckmäßigkeit , theils weil
sie nicht wohl ausführbar erscheinen , tbeils weil sie , wie
schon oben bemerkt wurde , was sie auf der einen Sette
geben , auf der andern Seite nehmen.

Weit entfernt , zu glauben , daß dadurch die ganze Lücke
ausgefüllt werden könnte , schlage ich Ihnen die Maulbeer¬
baum - Zucht in größerer Ausdehnung und in deren Folge
die Seidezucht unbedenklich vor , überzeugt , daß dieselbe
einen erheblichen Theil der besprochenen Lücke auszurullen
geeignet wäre , ohne irgend einen Nachtbeil mit sich zu
bringen . Niemanden wird dadurch an seinem bisherigen
Arbeitsverdienst irgend Etwas entzogen . Keine Kräfte
sollen dadurch in Anspruch genommen werden , welche zu
anderen nützlicheren Arbeiten tauglich sind . An die Stelle
der Armen - Unterstützung ohne Gegenleistung von Seite des
Unterstützten soll die Maulbeerbaum -Zucht treten , indem
sie dem bisher verdienstlosen Armen mittelst der Seidezucht
oce Gelegenheit zum eigenen Erwerb eröffnet.

In Italien bedarf es längst keiner öftenklichen Auf¬
munterung zur Maulbeerbaum - Zucht mehr , weil der be¬
güterte Manu sich oen Ertrag seiner Güter auf kerne Weste
besser sichern kann , als wenn er dieselben mit Maulbeer¬
bäumen bepflanzt , denn da die Seidezucht allgemein ver¬
breit ist , so ist er des Absatzes seines Erzeugnisses an
Maalbeerblättern zur Fütterung der vielen Millionen von
Seide - Raupen , die um ihn der erzogen werden , gewiß , mag
er sie nun selbst verwenden oder verkaufen . Anders ver¬
hält es sich in unserem Varerlande , wo die Eeidezucht
eine meistens noch völlig unbekannte Sache ist . Nicht un¬
ser mmver warmes Klima stedt entgegen , daß auch bei
uns es für den größeren Ginerbesitzer ökonomisch räthlich
sepn könnte , einen erheblichen Theil seiner Feldgüter mit
Maulbeerbäumen zu bepflanzen , sondern die Ungewißheit
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er Verwendbarkeit seines Ertrags an Maulbeerblättern
st es , welche ihn bisher abbalten mußte , und für setzt
latürlicher Weise abhalten wird , seine Feldgütern , wenn
illch nur tbellweise , diese Bestimmung zu geben, denn der

Einzelne kann bei Pflanzung seiner Maulbeerbäume nicht

den dazu bestimmten Stiftungen obliegt , ihre Armen zu
unterhalten , so ist es natürlich , daß es auch ihnen am
nächsten liegt , die Maulbeer -Pflanzungen anzulegen , welche
in der Folge dazu dienen sollen , den ihnen angehörigen
Armen einen Erwerb zu verschaffen. Haben einmal die

wissen , ob er , bis dieselben bcrangewachsen sind , in der i Gemeinden und Stiftungen durch die Tbat gezeigt, daß es

Lage sepn wird , die Seidezucht selbst betreiben zu können , - ihnen angelegen ist , die Sache zu fördern , so ist nicht zu

und — daß er Gelegenheit finden werde , seinen Ertrag l bezweifeln, daß auch die Königliche Staats -Regierung wei-
an andere Seidenzüchtcr zu verkaufen — ist bis setzt die ! tcre Schritte dafür thun wird , namentlich durch Anlagen

Aussicht nicht gegeben. Erft im Verlauf einer ziemlichen >von Maulbeer -Gebö .zen in der Nähe solcher Gemeinden,

Reihe von Jahren , wenn sich nach und nach die Bcschäf - j welche sich weder im Besitz von Armenstiftungen , noch von
tigung mit der Seidenzucht allgemeiner verbreitet baden ! anderen Mitteln befinden , womit sie die Kosten der An¬

wird , können sich auch bei uns die Verhältnisse so gefral- - läge bestreuen könnten.
ten , daß der begüterte Mann mit der Aussicht auf sichern
Ertrag Maulbeerbäume pflanzen kann.

Vorderhand wird demnach darauf verzichtet werden
müssen, daß die Maulbeerbaum -Zucht in größerer Ausdeb-

Was nun die Gemeinden und Stiftungen im Einzel¬
nen zu rbun baden , um zu dem in Rede siebenden Zweck
zu gelangen , so läßt sich hierüber nur im Allgemeinen sa¬
gen , daß 1) für Maulbeer -Pflanzungen , und 2) für den

nung bei uns durch Privaten zu taude gebracht würde , Unterricht derjenigen Leute, für welche die Maulbeer -Pflan-
womit natürlicherweise nicht ausgeschlossen werden soll,
daß reiche Gutsbesitzer ihren armen Grundbolden oder
Mitbürgern gewiß di? zweckmäßigste Armen -Untcrstützung
gewähren , wenn sie Maulbeerbäume in erheblicher Anzahl
pflanzen und erziehen , womit ferner nicht ausgeschlossen
seyn soll, daß auch der minderbegüterte Mann wohl daran
thun wird , Maulbeerbäume oder Hecken aus Stellen seiner
Fcldgüier zu pflanzen , wo sie dem sonstigen Ertrag feinen
merklichen Abbruch lbun . Hieraus entsteht die Frage , wer
für Maulbeer -Pflanzungen in größerer Ausdehnung sorgen
soll , wenn dieses von Privaten nicht zu erwarten ist?

Da es nach unserer Gesetzgebung den Gemeinden und l dieses bier näher bezeichnet ist.

HZlau zu einer einen Morgen großen Manlbcerpflnnzung.

zung bestimmt ist , in der Erziehung der Seideraupen zu
sorgen sehn wird.

Zn 1) ist dann weiter zu bemerken : Will eine Ge¬
meinde oder Stiftung , daß mit der Seidezucht schon nach
einigen Zabrcn begonnen werden kann, und besitz! dieselbe
ein disponibles Feld in sonniger , etwas geschützter Lage
mit guiem Untergrund , oder hat sie die Mittel , sich ein
solches zn verschaffen , so wird sie eine eigene Pflanzung
mit Ausschluß aller Nebengewächse anzulegen , und dieselbe
bauvisächlich mit Hecken und nur für spätere Jahre mit
Buschbäumen und Hochstämmen zu besetzen haben , wie

r 1 2 2 ' 3 4 A : 5 : 6 4 : 7 - 8 3 9 10 6

ii 12 ,3 14 15 16 17 : 18 : 19 20 21 22 23 24 25 26

27 7 2n 29 8 30 31 - 9 32 33 19 34 35 !1 36 37
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65 66 67 68 : 69 70 71 : 72 : 73 74 : 75 - 76 77 78 79 80

17 81 62 48 83 84 19 85 86 29 87 88 Äl 89 : 90 22

91 92 93 94 95 96 97 98 99 100 101 102 103 104- 105 106

107 23 108 >09 24 110 111. 23 112 113 - 26 114 115 27: 116 117 !

118 119 120 121 : 122 123 124 125 126 127 128 129 130 131 132 133

134 135 28 ^136 : 137 29 138 : 139 89 140 141 31 142 !43: 32 144

145 '146 ^147 ^148 149 150 !51 - 152 : 153 154 155 - 156 157 158 159 160

83 161 162 34 ;63 164 33 -65 166 86 167 168 37 169 170 38

171 !72 173 174 175 176 177 -78 - 179 180 181 182 183 184 185 186

187 314 188 189 4» 190 r9l - 4L 192 193 -42 194 195 43 196 197

198 199 200 201 202 203 204 205 206 207 203 209 210 211 212 2l3

!214 215 44 2i6: 2i7 43 218: 2l9: 48 220: 221 47 222 223 4 'r 224

'225 226 227 228: 229 230 231- 232 233 234 235 236 237 238: 23 .' 240

49 241 242 89 - 243 244 31 245- 246 - 247- 248 33 249: 250 84

251 252 253 254 - 255 256 257: 258 259 260- 261 262 263 264- 265 266

267 3Z 263 269: 36 270 271- 37 272 273- 38 274 275 39 276 277
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Bemerkungen
Es bezeichnen die durch

Punkte und Linien gebildeten
384 Quadrate iOOschühige
Quadrai -Nuiben , dieQueur-
Ltnien Hecken mü fürnPflan-
zen auf die laufende Nutbe
(Bedarf 2140 Stücke) , die
größeren Zablcn Hochstäm¬
me , die einfachen Zahlen

uschbäume.
Der Pflanzen - Bedarf zu

Gcsängntß - Vermutung zu
Nottcnburg bezogen werden,
und es kosten

64 Hochstamm?.
L 18 tr . . . 1» fl. 12 kr.

320 NieLerslamm ?.
s 5 kr. . 26 fl. 50 kr.

2 .140 Stücke He-
ckeupflanzen, L
3 fl. per Hun¬
dert , . . 64 fl. 48 kr.

110 fl 40 kr '



Ilebersicht des muthmaßlichen jährlichen Ertrags einer solchen Pflanzung.
Ertrag

an

Fütterungs - Material.

Davon können
Raupen genährt
nndEierzurBrus
gebracht werden.

Ertrag ,
an ^

Cocvus.

Im ersten Jahr von 64 Hochstämmen , s
2 Loth , 4 Pf ., 320 Niederstämmrn , s t Loih,

1L
>40 Stücke oder

L

10 Pf . , 2140 Hecken-Pstanzen 0 . . .
Im zweiten Jahr von den Hochstämmen,

» 2 Loth, 4 Pf ., Niederstämmen , i> 2 Loth,

14 Vs -2 Client.

1600Stücke oder

Va

620 Pf , Hecken » 2 Loth , >34 Pf ., . .
Im dritten Jahr von den Hochstämmen , »

4 Loih , 8 Pf . , Niederstämmen , > 4 Loth,

158 Quent.

3000 Stücke oder
40 Ps „ Hecken, > 4 Loth , 268 Pfd . , .

Im vierten Jahr von den Hochstämmen , s
316 Quent. 12

8 Lolk , 16 Pf „ Niederstämmen , s 16 Loih, >0,000 St . oder
40160 Pf ., Hecken, s 12 Loth , 800 Pf . ,

Im fünften Jahr von den Hochstämmen,
» 8 Loth , 16 Pf ., Niederstämmen , s 2 Pf .,

976
ft , Loih 2 Qut

17,008 Stücke
640 Pf . , Hecken, o 16 Lolb , 1073 Pf ., ,

Im sechsten Jahr von den Hochstämmen , »
1KLM , 32 Pf ., Niederstämmen , s8Pf .,2L60

1729
oder 3 ft,

36,600 St , oder

63

Pf ., Hecken, s. 16 Loth , 1073 Pf ., . . 3665
1 Llh . 3 ft , Qut.

144

!Seide -Er¬
trag , den

Werth Von
M . PPf,

Bemerkungen.

^2

Im sechzehnten Jahr von den Hochstämmen,
st Pf . , 64 Pf ., Niederstämmen , s 10 Pf .,
3200 Pf , Hecken, -> , 2 Loth . 800 Pf . , .

Im sechsnndzwangzigsten Jahr von den
Hochstämmen , 5 20 Ps ., >280 Pf . , Nieder¬
stämmen , » 10Pf . , 3200Pf ., Hecken, 536 Pf .,

Im sechsunddreißigsien Jahr von den Hoch¬
stämmen , » 40 Pf . , 2560 Pf . , Niederstäm¬
men », 8 Pf ., 2560 Pf ., Hecken, 200 Pf ., .

Von hier wird sich der Ertrag nur
mehr verändern.

-4064 40,000 Stücke
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DieseUeberstcht so» dazu dienen , dem unerfahrenenEei-
deznchker Anleitung zu geben , wie die Pflanzung zweckmäßig
benützt werden darf . Es dürfen hiernach die

H e cke II - P f l a n ; e n
im erstenJahrc nicht , dann aber in einer schnell neigendenPro-
porlion benutzt werden . Wenn nach dem sechstenJahre die
Stämme etwas herangewachsen sind, so wird sich der Ertrag
der Hecken im Innern der Pflanzung vermindern . Es werden
diese Hecken^wis sienach und nach abgehen , nicht ersetzt, und
wo sie den^Ltämmcn hinderlich sind, hcrausgehauen . Nur
die UmfassungS -Hecke wird erhalten.

Hoch - und Niederstämme
dürfen bis sie sich eine ordentlicheKrone gebildet haben , nur
dnrchAbpflückeii der noch weichen Wurzeln nndStamm -AuS-
schläge benntztwerden . DasBeschnuden znmZweckder Bll-
dnng einer schönen Krone muß über den Winter am entlaub¬
ten Baume geschehen.

Besonders wichtig ist es , daß nicht mehr Eier zur Brut ge¬
bracht werden , als die Pilanznng Raupen nähren kann . Eine
Ueberschreltnng hierin führt die mißlicheBerlegenheit nach
sich, daß entweder Raupen wcggeworfen werden müssen, die
schon ein bedeutendesFntternngsmaterial gekostet haben , oder
daß die Pflanzung aufeine Art in Anspruch genommen werden
muß , die ihren kräftigen Ertrag unverhältnismäßig beein¬
trächtigt.

Bei dieser Uebersicki' ist eine günstige warme Laae derPffan-
znng (ein nichtsteiler südlicherübha »g)und ein guter tieferBo-
den vorausgesetzt . Daß bei minder günstigenVerhältniffen der
Ertrag geringer seyn wird , ist natürlicherweise zu erwarten.

Vorstehende Tabelle enthält sofort die Berechnung des
allmäblig steigenden Ertrags einer solchen zu 1 Morgen
angenommenen Pflanzung und es ergiebl sich daraus , baß
iu den ersten 4 Jahren eine solche Pflanzung nicht eigent¬
lich benützt , sondern mit derselben die Seidezucht nur ganz
im Kleinen zum Zweck der Einübung betrieben werben
kann , daß aber im 5 . Zabre schon etwa 10 Personen da¬
mit beschäftigt werden können , und daß diese bei einem
Erzeugniß von öfti , Pfund Seide im Werth zu 55 fl. —
5s,z fl. auf die Person zu verdienen im Stande sind.

Daß sofort der Ertrag als schnell singend angenom¬
men werden darf , indem im 6 . Jahre der Ertrag schon
zu 12 Pfund Seide im Werrh zu 120 ft. angenommen
werden kann , womit etwa 10 Personen , die sich damit
beschäftigen — 12 fl . auf die Person erwerben.

Bis ; » m 30 . Jahre kann der Ertrag einer solchen
Pflanzung als fortwährend steigend zu 16 — I ? Pfunds
Leite zu einem Werth von 160 — 110 ft. angenommen
werden , und e» können dabei 10 damit beschäftigte Per¬
sonen je 16 — 11 fl. erwerben.

Vom 30 . Jahre an wird sich dann der Ertrag eine
lange Reihe von Jahren hindurch ziemlich gleich bleiben.

Hicnach wird eS in jeder Gemeinte auf die Zahl der
Armen , denen diese Beschäftigung zugewenter werten soll,
ankommen , wie groß die Pflanzung anzulegeii wäre.

Will die einzelne Gemeinde nur für die fernere Zu¬
kunft sorgen , so genügt es , wenn auf sonnigen tiefgrün¬
digen Allmandplatzen da und dort hochstämmige Maul¬
beerbäume gepflanzt und gegen Beschädigung durch das
Waitvieh geschaht werden , wodurch dann das dazu ver¬
wendete Feld an seiner Nutzbarkeit nichts verliert.

Am zweckmäßigsten wird es daher wohl überall seyn,
mit der ersten Art einer Maulbeer - Pflanzung zu begin
neu , und dann nocki und nach die Allmankcn mir Hoch¬
stämmen zu bcflanzen , so daß , wenn diese Hochstamme

! herangewachsen sind , das zu der ersten Anlage verwendete
>Feld eine andere Bestimmung wieder erhalten kann.
! Zu 2 ) ivas den Unterricht in der Erziehung der- Seide-
^ Raupen betrifft , so bestehen zwar darüber Druckschriften
j in Menge , welche mehr oder weniger zweckmäßig verfaßt

sind . Daß aber diese Druckschriften zu Belehrung der Ein¬
wohner - Klasse , für welche die Seidezuckk zunächst einge¬

führt werde » soll , nicht ausreichen , har die K . Staats-
Regierung längst eingesehen und daher das getban , was
von ihrer Seile geschehen konnte , indem sie zu Rotlenburg
und Hohenheim Muster -Anstalren gegründet hat , in wel-

l chcn jeder , der es wünscht , die nöthige Belehrung erhält.
Sache der Gemeinden und Stiftungen wird es dann

seyn , wenn ihre Maulbeer -Pflanzungen so weit herange¬
wachsen sind , daß im künftigen Jahre mir der Seidczuchc
begonnen werden kann , — diejenigen Personen , welche
mit der Einleitung der Sache in den Gemeinden beauf¬
tragt werten sollen , nach Rortenburg oder Hohenheim zu
senden , wo dieselben vom Ende Mai bis Anfang Juli alle

j Geschäfte , welche bei der Seidezucht Vorkommen , gründ-
i lich einsehen und einüben können.
! Was unsere landwirthschaftlichen Vereine in dieser
^Beziehung rhun können , ist freilich wenig . Zunächst wird
^es die moralische Einwirkung aus die Vorsteher ihrer Ge¬
meinden seyn, dann die Anlage von Pflanzschulen , um die
Verbreitung der Mauibccrbaumzucht im Vaterlands ohne
zu großen Geldaufwand möglich zu machen , endlich die
Unterstützung derjenigen Gemeinden durch Prämien , welche
im Vcrhaltniß zu ihren Kräften die bedeutendsten Maul¬
beer - Pflanzungen nicht nur anlegen , sondern auch durch
sorgfältige Pflege in einem blühenden Zustande erhalten.

Im Einzelnen die Ergebnisse meiner Erfahrungen
und meine Ansichten über eine zu unternehmende Maul-
becr -Pflanzung mündlich oder schriftlich muzutheilen , wird
mir stets zum Vergnügen gereichen. Gmelin.

(Die Fortsetzung folgt .)

!


	[Seite 781]
	[Seite 782]
	[Seite 783]
	[Seite 784]

